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Krankenkassenprämien 1 Wegen wachsender Ausgaben für Verlustscheine
fehlt es an Mitteln für Prämienverbilligungen

«...dann hätten wir mehr Geld
für Prämienvergünstigungen»

WALLIS i Der Kanton Wallis
begleicht Verlustscheine
durch unbezahlte Kranken-
kassenprämien aus dem
Topf für Prämienverbilli-
gungen. Seit 2012 haben
sich diese Ausgaben verdop-
pelt. Das geht auf Kosten
von Geringverdienern und
soll sich bald ändern.
MARTIN SCHMIDT

Immer öfters können Personen in
der Schweiz ihre Krankenkassen-
prämien nicht mehr begleichen.
Sodalis verzeichnete im vergange-
nen Jahr Rechnungsausfälle im
Umfang von 550 000 Franken,
weiss Geschäftsführer Robert Kal-
bermatten. Von 37 000 Versicher-
ten wurden für 872 Verlustscheine
ausgestellt. «Das ist gegenüber
dem Vorjahr eine Zunahme von 15
Prozent», so Kalbermatten weiter.
Und er rechnet auch für das laufen-
de Jahr mit einem weiteren Anstieg
von fünf bis zehn Prozent.

15 Prozent dieser Verlustschei-
ne muss die Versicherung ab-
schreiben, die übrigen 85 Prozent
deckt der Kanton. Im Wallis ge-
schieht dies über den Prämien-
verbilligungstopf. Gemäss SRF-Re-
cherchen wird dies schweizweit
von sieben weiteren Kantonen auf
diese Weise gehandhabt. In Zü-
rich, Bern, Solothurn und St. Gal-
len werden dafür keine zusätzli-
chen Mittel in den Topf gespienen.
Die Kantone Appenzell Ausserrho-
den, Jura, Schaffhausen und das
Wallis hingegen berücksichtigen

die wachsenden Kosten für die
Verlustscheine bei der Festlegung
der Budgets mit. Trotzdem blei-
ben weniger Mittel für andere.
«Hätten wir weniger Verlustschei-
ne, hätten wir mehr Geld für die
Prämienvergünstigungen zur Ver-
fügung», sagt die Chefin des De-
partements für Gesundheit, So-
ziales und Kultur, Esther Waeber-
Kalbermatten.

Auch Ergänzungs- und
Sozialleistungen steigen
Das Volumen der Verlustscheine
stieg im Wallis von 9,8 Millionen
(2012) auf 19,6 Millionen (2018).
Im gleichen Zeitraum stiegen
auch die Ausgaben für Sozialhil-
febezüger und Bezüger von Er-
gänzungsleistungen - die jeweils
zu 100 Prozent gedeckt sind -
von 46,7 auf 73,8 Millionen Fran-
ken an. Was übrig bleibt, kommt
Personen und Familien mit gerin-
gen und mittleren Einkommen
zugute. Da die übrigen Posten
derart rasant anwachsen, stag-
niert dieser Rest jedoch seit Jah-
ren. So ist der Topf für Prämien-
verbilligungen seit 2015 um über
30 Millionen angestiegen, allein
um 12,5 Millionen im letzten
Jahr. Trotzdem fliesst mit 90,6
Millionen Franken noch prak-
tisch gleich viel wie vor fünf Jah-
ren an alle anderen Subventions-
empfänger. Dies bei gleichzeitig
stark gestiegenen Krankenkas-
senprämien.

Klarere Regelung
Die Grenze, wann eine Familie oder
Einzelperson eine Prämienvergüns-
tigung erhält, orientiert sich des-
halb Jahr für Jahr an der erwarte-
ten Entwicklung der einzelnen
Budgetposten. Das soll sich nun
ändern. «Wir wollen einen Geset-
zespassus festlegen, in dem eine
klare Grenze definiert wird, wann
jemand Subventionen erhält und
wann nicht», so die Staatsrätin.
Dies soll im Rahmen der kantona-
len Steuerreform geschehen.

Hält die derzeitige Kostenexplo-
sion im Gesundheitswesen an,
müsste mit einem weiteren Wachs-
tum der Verlustscheine sowie Er-
gänzungs- und Sozialleistungen
gerechnet werden, womit das Bud-
get jedes Jahr nach oben angepasst
werden müsste, ist sich Waeber-
Kalbermatten bewusst. So ge-
schieht es derzeit beim Bund. Des-
sen Beiträge an die Kantone korre-
lieren mit dem Kostenanstieg bei
der obligatorischen Grundversi-
cherung. Die Kantone entscheiden
anschliessend selbst, wie viel sie
zusätzlich beisteuern. Im Wallis
sind dies gegenwärtig 40 Prozent
von 192,6 Millionen (Budget 2019).
2013 betrug der Kantonsanteil
noch 56 Prozent. Damals wurde die
Subventionierung der Krankenkas-
sen im Rahmen der Sparprogram-
me PAS1 und PAS2 im Sinn der
doppelten Schuldenbremse zusam-
mengestrichen. Die verfügbaren
Mittel beliefen sich inklusive Bun-
desgelder noch auf 160 Millionen
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Franken. Damit sank der Bevölke-
rungsanteil der Begünstigten von
26 auf 20 Prozent.

Mittlerweile geht es wieder
deutlich in die andere Richtung. So
will der Kanton das Budget auf das
kommende Jahr hin um 18,8 Mil-
lionen auf 211,4 Millionen Franken
anheben. «Damit würden wir noch-
mals ein starkes Zeichen setzen»,
ist die Staatsrätin überzeugt.

Neben der Aufstockung will der
Kanton auch herausfinden, welche
Personen ihre Krankenkassen
nicht mehr bezahlen können und
so die Verlustscheine verursachen.
Im Idealfall sollen im Anschluss
Massnahmen ergriffen werden,
mit denen den Betroffenen gehol-
fen werden kann.

«Gleichzeitig müsste man aber
auch Lösungen im Kampf gegen die
steigenden Gesundheitskosten fin-
den», hält die Staatsrätin fest. An-
sonsten wird der Prämienverbilli-
gungstopf zu einem ohne Boden.

«Zeichen setzen». Staatsrätin Esther Waeber-Kalbermatten kündigt eine Aufstockung
des Prämienverbilligungstopfs an. FOTO WB/ANDREA SOLTERMANN


